N 27. 
Montag den 2. Februar. 
Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 


täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


DanigerDanp 


Telegraphiſche Depefchen. 

Breslau, Sonnabend 31. Januar. 
Die heutige „Schleſiſche Zeitung“ meldet aus War⸗ 
ſchau vom 28. Abends: Die Inſurgenten haben 
neuerdings einen ſtarken Zuzug aus den beſſeren 
Kreiſen der Geſellſchaft. Fortwährend verlaſſen viele 
Warſchauer ihre Stadt, um ſich den Inſurgenten an⸗ 
zuſchließen. Wie die „Bresl. Ztg.“ ſchreibt, iſt bei 
Piorrkow eine Abtheilung Inſurgenten ergriffen wor⸗ 
den, darunter zwei ruſſiſche Offiziere, die ſofort 
erſchoſſen wurden. Das littauiſche Grenadiercorps 
rückt in Eilmärſchen hier an. General Wiſocki ſoll 
im Lande ſein. 

Kaſſel, Sonnabend 31. Januar. 
Die „Kaſſeler Ztg.“ theilt mit, daß der Abſchluß 
eines Staatsvertrages mit Preußen und Darmſtadt, 
die Marburg + Eölbe - Siegener Eiſenbahn betreffend, 
die Genehmigung des Kurfürſten erhalten habe. 

Lemberg, Sonntag 1. Februar. 

Bei Oleksiniez hat der Aufſtand einen größern Um⸗ 
fang angenommen. Bei Kolodno hat ein heißer 
Kampf ſtattgefunden, bei welchem der Anführer der 
Anführer der Inſurgenten Langiewiez 3000 
Mann befehligte. Bei Skiernewiece iſt ein Trans⸗ 
port Ausgehobener von den Inſurgenten befreit wor⸗ 
den. Inſurgenten ziehen gegen Lithauen. 

Itzehoe, Sonnabend 31. Januar. 
In der Ständeverſammlung wurde heute der Antrag 
Blome's, in einer Adreſſe an die Krone darzulegen, 
was ſeit der letzten Seſſion geſchehen ſei, einſtimmig 
unterſtützt. Der königliche Kommiſſarius erklärte, 
wenn beſondere Angelegenheiten Schleswigs oder die 
beſtehende verfaſſungsmäßige Verbindung Dänemarks 
und Schleswigs zur Diskuſſion gezogen werden ſoll⸗ 
ten, ſo würden die Verhandlungen inhibirt werden. 
Zur Entwerfung der Adreſſe wurde ein Comité von 
9 Mitgliedern gewählt. 

Bern, Sonnabend 31. Januar. 
In der heutigen Schlußſitzung der Bundesverſamm⸗ 
lung ſagte der Präſident des Nationalraths Eſcher, 
die verjüngte Eidgenoſſenſchaft habe ſich der neuen 
Aufgabe, die ihr zu löſen vergönnt worden, vollkom- 
men gewachſen gezeigt. Er erwähnte der abgeſchloſ⸗ 
ſenen Handelsverträge und meinte, daß auf dieſem 
Gebiete die Schweiz Eroberungen machen könne und 
ſolle. Die Angelegenheit des Dappenthals ſei bei⸗ 
gelegt, ohne daß der Ehre des Landes Eintrag ge⸗ 
ſcheben ſei. Schließlich warnte Eſcher vor zu großer 
Ausdehnung der Bundesgewalt auf die ſelbſtſtändige 
Entwickelung der Kantone. 
Turin, 31. Januar. 

Die von der „Europe“ gebrachte Nachricht von an⸗ 
geblichen Erklärungen, die Paſolini dem Geſandten 
Griechenlands Mamiani zur Mittheilung an die grie⸗ 
chiſche Regierung gemacht haben fol, entbehrt jeden 
Grundes. 

— Pepoli wird künftigen Montag nach Peters⸗ 
burg abgehen. Nach ſeiner Ankunft werden, wie 
man verſichert, die Unterhandlungen bezüglich des 
Handelsvertrages mit Rußland beginnen. — Die 
Deputirtenkammer fährt in ihren Berathungen des 
Budgets fort. 

Paris, Freitag 30. Januar.! 
In dem heute der Legislative vorgelegten Adreß Ent. 
wurf heißt es: Die Kammer laſſe der Politik des 
Kaiſers ihre volle Zuſtimmung zu Theil werden, ſie 
hoffe eine glückliche Beendigung des mexikaniſchen 
Krieges, fie bedauere, daß die Mächte der Bermit- 


— 


telung Frankreichs in Amerika nicht beigetreten ſeien. 
Die Adreſſe billigt es dann, daß der Kaiſer Italien 
unterſtützt habe, ohne mit der Revolution zu pakti⸗ 
ren und daß er die Unabhängigkeit des heiligen Va⸗ 
ters beſchützt habe. Der Kaiſer möge bei einer Po⸗ 
litik beharren, welche die Gemüther ſo glücklich be⸗ 
ſänftigt habe und den Gefühlen des katholiſchen libe⸗ 
ralen Frankreichs entſpreche. Nächſten Montag wird 
die Discuſſion über die Adreſfe beginnen. 
Paris, Sonnabend 31. Januar. 

Der Senat hat die Adreſſe im Ganzen mit 121 
Stimmen gegen 1 angenommen. 

— Aus Madrid vom 30. d. wird gemeldet, daß 
das Kabinet für den Augenblick nicht daran denke, 
das Königreich Italien anzuerkennen. Prim, der 
nach Valencia gegangen iſt, und Olozaga nehmen 
gemeinſchaftlich die Führerſchaft der progreſſiſtiſchen 


artei. 

Nach Berichten aus Athen iſt Valbis zum 
Präſidenten der National⸗Verſammlung erwählt wor⸗ 
den. Elliot hat die Thron-Annahme des Herzogs 
von Koburg und daß derſelbe feinen Neffen, welcher 
die griechiſche Religion annimmt, als Thronerben 
adoptiren werde, augezeigt. 

Paris, Sonntag 1. Februar. 
Der Senat hat durch eine Deputation die Adreſſe 
dem Kaiſer überreicht, der dieſelbe in Gegenwart des 
Hofes entgegennahm; der Prinz Napoleon war nicht 
anweſend. Der Kaiſer dankte der Deputation; was 
er ſagte, hat dem Vernehmen nach keine politiſchen 
Beziehungen. 

Petersburg, Sonnabend 31. Januar. 
Das „Journal de St. Petersbourg“ bringt heute 
über die Inſurrection keine neuen Details. Das 
Erſcheinen zahlreicher Banden in Bielsk, Bialyſtok 
wird beſtätigt. Eben ſo beſtätigen Berichte aus 
Wilna die bekannten Ereigniſſe im Gouvernement 
Grodno und den allgemeinen Character der polni⸗ 
ſchen Inſurrection. In dem Militär⸗Arrondiſſement 
Kiew herrſcht vollſtändige Ruhe. 

New⸗Hork, Sonnabend 17. Januar. 

Der „National Intelligencer“ in Richmond publicirt 
mehrere aufgefangene Depeſchen, welche die Bemü⸗ 
hung der franzöſiſchen Couſuln in Richmond und 
Galveſton, den Staat Texas zur Erklärung ſeiner 
Selbſtſtändigkeit zu bewegen, betreffen. Der Conful 
in Galveſton iſt ausgewieſen worden. 

— Der Minifter v. Schnackenberg hat die von 
ihm erbetene Entlaſſung erhalten und der Geheime 
Finanzrath Bode (unter Haſſenpflug und Volmar 
Referent) iſt mit der Verſehung des Finanzmini⸗ 
ſteriums beauftragt worden. v. Rieß ſoll Vorſtand 
des auswärtigen Miniſteriums werden; ob er das 
Portefeuille annehmen wird, iſt aber noch zwei⸗ 
felhaft. 

— In der heutigen Sitzung des Abgeordneten⸗ 
bauſes wurde ein Schreiben des Miniſterpräſidenten 
v. Bismarck an den Präſidenten des Abgeordneten⸗ 
hauſes verleſen, welches beſagt, der König könne ſich 
nicht bewogen finden, eine Deputation des Hauſes 


anzunehmen. Der Präſident proponirte hierauf eine 
ſchriftliche direkte Zuſendung der Adreſſe. Dieſer 
Vorſchlag wurde ohne Debatte angenommen. 


Die Adreß⸗Debatte. 
„Klar iſt die Situation aber nicht gut“, dieſe Worte 
des Abgeordneten Tweſten ſind gewiß als treſſend 
zu bezeichnen; an Klarheit hat ſie wohl durch den 


bool. 


1863. 


Zu ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit-Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeper's Centr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Bür⸗ 
In Breslau: Louis Stangen. 
In Hamburg ⸗Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein & Vogler. 


Verlauf der Debatten noch gewonnen, iſt aber ſchwer⸗ 
lich darum beſſer geworden. Sie brachten es zur 
vollen Evidenz, um wie vieles tiefer die Kluft, welche 
Regierung und Volksvertretung trennt, ſeit der letzten 
Seſſion geworden, wie die Hoffnung auf eine Heilung 
des Zerwürfniſſes mit dem Eintritt des neuen Mini⸗ 
ſteriums, durch die von demſelben eingeſchlagenen 
Wege und vor allem durch die von dem Miniſterprä⸗ 
ſidenten offen ausgeſprochene Theorie feiner Auffaſ⸗ 
fung der Verſaſſung völlig geſchwunden. Das wich⸗ 
tigſte Recht der Volksvertretung und damit ihre we⸗ 
ſentliche Bedeutung würde durch Anerkennung biefer 
Theorie zu einer reinen Illuſion gemacht. Die ganze 
Kraft ſchlagender Beweisführung, der Ernſt eines 
ſittlichen und patriotiſchen Pathos und die ſchneidende 
Schärfe einer tiefdringenden Dialektik concentrirte ſich 
denn auch auf die Vertheidigung des conſtitutionellen 
Staatsrechtes gegen die Lehren eines unverhüllten 
Abſolutismus. Hierin ſahen wir alle Parteien einig 
und grade die kräftigſten Streiche von denjenigen 
Rednern geführt, die in der letzten Seſſion für das 
Zuſtandekommen einer Ausgleichung am redlichſten 
bemüht waren, der einfache Proteſt des Grafen Schwe⸗ 
rin für das auf Geſetz und Recht gegründete König⸗ 
thum der Hohenzollern gegen die Anwendung des an 
der Seine geltenden Syſtems von der Uebermacht des 
materiellen Machtbeſitzes auf unſer Vaterland machte 
im ganzen Verlauf der Debatte den tiefften Eindruck ; 
manche glänzende rhetoriſche Leiſtung trat dagegen in 
den Hintergrund. Wir hätten nun wohl gewünſcht, 
daß dieſe Einheit in dem Hauptpunkte auch bei der 
Abſtimmung bewährt worden wäre, daß man ſich 
ſchon aus dieſem Grunde entſchloſſen hätte, die Haupt⸗ 
frage rein in ihrer einfachen Größe hinzuſtellen und 
nicht andre Dinge mit hineinzuziehen, die dagegen 
gehalten doch nur nebenſächlich erſcheinen und über 
die das Urtheil doch nicht in gleicher Uebereinſtim⸗ 
mung feſtſteht. Die numeriſche Majorität iſt zwar 
auch ſo anſehnlich genug, aber das Gewicht der N: 
men, die unter den Unterzeichnern der Adreſſe im 
Vergleich zu denen der Erklärung vom 13. October 
fehlen, fällt ſchwer in die Wagſchagel. Eine unmitel» 
bare Wirkung hätte ſich auch in biefem Falle nicht 
erwarten laſſen; von der Annahme in der jetzigen 
Form läßt ſich eher das Gegentheil der beabſichtig⸗ 
ten Folgen vorausſehen, eine Befeſtigung der Stellung 
des Miniſteriums. Man ſieht die Majorität des 
Abgeordnetenhauſes an entſcheidender Stelle viel zu 
ſehr als eine ſelbſt in der Sache betheiligte Parthei 
an; als daß man auf ihren Ausſpruch viel Gewicht 
legen ſollte, und läugnen läßt ſich nicht, daß in dem 
Ton und der Haltung des Actenſtückes mebr von dem 
Character eines Parkei-Manifeſtes liegt, als mit der 
ruhigen objektiven Würdigung des Thatbeſtandes zu 
vereinigen iſt. Wir hätten darum den Reichenſper⸗ 
ger'ſchen Entwurf in verkürzter und nach den Erklä⸗ 
rungen des Miniſterpräſidenten noch verſchärfterer 
Form lieber vorgezogen geſehen; Feſtigkeit in 
der Sache mit Maß in der Form zu 
vereinigen iſt, wenn man in der Politik 
etwas leiſten will, eins der erſten Erforderniſſe; es 
wird dem Haufe wahrſcheinlich nicht an Gelegenheit 
fehlen, während feiner Thätigkeit noch Proben davon 
abzulegen, ob es im Beſttz dieſer Tugend. Die bis⸗ 
herige Uebung der Verlegung des Schwerpunktes der 
Verhandlungen in die Fractions verſammlungen iſt der 
Erwerbung derſelben nicht grade günſtig geweſen. 


—— 
„ 


Rund ſcha u. 
Berlin, 31. Januar. 

— Auch im Herrenhauſe iſt von der Fraktion 
Stahl eine Adreſſe an den König in Anregung ge⸗ 
bracht worden, welche natürlich zu der Adreſſe der 
Abgeordneten einen ſcharfen Gegenſatz bilden ſollte. 
Die Fraktion Hohenlohe, zu welcher die conſervativ⸗ 
liberale hohe Ariſtokratie, an ihrer Spitze die Herzöge 
von Ratibor und von Ujeſt, gehört, ſo wie die Ver⸗ 
treter der Städte haben jedoch gegen eine Adreſſe ſich 
ausgeſprochen. Da demnach eine Adreſſe im Herren⸗ 
hauſe gegen eine ſehr bedeutende Minorität beſchloſſen 
werden würde, ſo dürfte ſie gänzlich unterbleiben. 

Kaſſel, 27. Jan. In einem kurzen Nekrolog, 
den die „Kaſſ. Ztg.“ dem verſtorbenen General von 
Haynau widmet, ſchreibt ſie mit Bezug auf die 
letzten Schickſale deſſelben: In Folge der jüngſten 
bittern Erfahrungen ſeit längerer Zeit geiſtig und 
körperlich leidend, war es dem Manne, der bis da⸗ 
hin ſein Leben hindurch ſo feſt in ſeinem Sinne, ſo 
treu in ſeiner Ueberzeugung, ſo ſtark in ſeinem 
Glauben geweſen, unmöglich, den Gram über die 
ihm widerfahrene Kränkung (!), und was ſich daran 
geknüpft hatte, zu überwinden. Wochenlang ſchlaflos 
und unabläſſig gefoltert von qualvollen Gedanken 
war ſein aufgeregter Geiſt dem Irrſinn verfallen, zu 
deſſen Heilung in einer Irrenanſtalt bereits Vorkeh⸗ 
rungen getroffen werden ſollten, als er am verwiche⸗ 
nen Sonnabend gegen 11 Uhr durch einen Schuß 
ſeinem Leben ein Ende ſetzte. Die gerichtliche Un— 
terſuchung hat die eingetretene Geiſtesſtörung außer 
Zweifel geſtellt. 

Turin, 24. Jan. Die Frauen von Mai⸗ 
land haben Garibaldi eine Huldigungsadreſſe über⸗ 
ſandt. Sie iſt auf einem rieſigen Polſter von wei- 
ßem Atlas geſtickt, deſſen Einfaſſung ſammt den 
Worten grün, die Namen der Spenderinnen aber in 
rother Seide geſtickt ſind. Dreihundert Namen der 
Damenwelt zieren das Polſter und jede der dreihun⸗ 
dert Schönen hat eigenhändig den ihrigen eingeſtickt. 
Die Adreſſe ſelbſt athmet die überſchwänglichſte Liebe 
und Verehrung für „den Feldherrn der unterdrückten Völ⸗ 
ker“, dabei auch den größten Haß und die offenſte Ver⸗ 
achtung gegen „die Henker des Erlöſers Italiens“. 

— Einige Mazziniſten, unter ihnen viele ehema⸗ 
lige Garibaldi'ſche Ofſiziere gaben vor einigen Tagen 
in Mailand mehreren ungariſchen Legionären, welche 
in nordamerikaniſche Dienſte treten, ein Abſchieds⸗ 
bankett. Die Evviva's auf Garibaldi, Mazzini, 
Koſſuth, Klapka, die Republik, Italien und Ungarn 
nahmen kein Ende und waren mit ſo energiſchen 
Aeußerungen der Unzufriedenheit mit der Regierung 
und der Perſon des Königs ſelbſt verbunden, daß 
die Behörden einſchreiten und einige Theilnehmer 
verhaften mußten. Da ſich unter den Verhafteten 
zwei Neffen Koſſuths befanden, ſo wurden dieſelben 
zwar den folgenden Tag entlaſſen, jedoch aufgefor⸗ 
dert, die Staaten Victor Emanuels ſogleich zu ver— 
laſſen. 

— In Folge der Duelle, welche letzter Zeit zwi⸗ 
ſchen Offizieren des Heeres ſtattgefunden, hat der 
Kriegsminiſter beſchloſſen, ein Cirkular an die Corps⸗ 
Kommandanten zu erlaſſen. Man ſpricht von Ein⸗ 
führung von Ehrengerichten nach dem Muſter der in 
Preußen beſtehenden. — Alberto Mario, der in Mo⸗ 
dica gewählt wurde, lehnt in einer Proclamation an 
ſeine Wähler das Mandat als Republikaner ab und 
erklärt, daß er außerhalb des Parlaments durch die 
Revolution zu arbeiten gedenke. 

Paris, 27. Jan. Die neueſten Nachrichten 
der France aus Vera⸗Cruz datiren vom 22. De⸗ 
cember. Danach war dort die Belagerungs-Artille- 
rie ans Land geſetzt und nach dem Hauptquartier 
weiter befördert worden. Aus der Havan nah 
vom 2. Januar wird der Independance gemeldet, daß, 
als an jenem Tage der franzöſiſche Transportdampfer 
Jura dort eingetroffen war, ſich das Gerücht ver⸗ 
breitete, eine Diviſion des Foreyſchen Corps habe 
Puebla zu belagern begonnen, das Hauptcorps 
ſei bereits auf dem Marſche nach Mexiko, deſſen 
Garniſon höchſtens 6000 Mann ſtark ſei. Die am 
25. December nach viertägiger Fahrt von Vera - Cruz 
in Havannah eingetroffene Panzerfregatte Normandie 
hatte bereits die Nachricht mitgebracht, daß Forey 
von Orizaba aufgebrochen war und den Plan hatte, 
Puebla einzuſchließen und weiter zu marſchiren. 

London, 27. Jan. Dem Aufſtande in Polen 
ſcheinen die engliſchen Tagesblätter wenig oder gar 
keine politiſche Wichtigkeit beizulegen; ſie beſprechen 
das Ereigniß großentheils nur vom Geſichtspunkt 
der Menſchlichkeit. In wenigen Tagen — bemerkt 
die „Times“ wird vermuthlich dieſer neue polniſche 
Aufſtand niedergeſchlagen ſein und die Ordnung wie⸗ 
der in den eroberten Städten herrſchen. Das Schwei⸗ 


gen der Militärherrſchaft wird über dem Lande lagern, 
Die übrige Welt wird nichts erfahren, als bis Hin⸗ 
richtungen ſtattgefunden haben und bis ganze Haufen 
Unglücklicher nach Sibirien gewandert ſind. Wir 
neigen uns der Meinung zu, daß der Aufruhr das 
Werk einer Centralgeſellſchaft von Verſchwörern iſt, 
da die Plötzlichkeit des Angriffs und die Einheit des 
Plans verrathen, daß er nicht aus einer Reihenfolge 
ſprunghafter Ausbrüche beſtand. Die Aufſtändigen 
haben auch Barbareien verübt, die man nur beklagen 
kann; denn ſie haben alle Soldaten in den Häuſern, 
wo ſie einquartiert waren, ermordet. Es frommt 
wenig in ſolcher Zeit zu loben oder zu tadeln. — 
Geſchichte und Menſchenkenntniß lehren, daß die 
Schilderungen geknechteter Völker immer größere 
Grauſamkeiten im Gefolge haben, als die Operation 
der gewöhnlichen Kriegführung. Die Ermordung 
der ruſſiſchen Soldaten muß gegen eine erkleckliche 
Zahl eben ſo großer Grauſamkeiten, welche die Re⸗ 
gierung an polniſchen Opfern begangen hat, in Rech⸗ 
nung gebracht werden. Andererſeits wiſſen wir über 
die Bewegung kaum genug, um ſicher zu fein, daß 
ſie eine nationale Bedeutung hat. — Strenger ur⸗ 
theilt der „Herald“: Tapfere Männer vertheidigen 
ihre Freiheit nicht im Gewande mitternächtlicher 
Meuchelmörder. .. Man kann das Schickſal der 
polniſchen Nation zwar nicht ohne Mitleiden betrach⸗ 
ten, aber „ſie iſt die erſte nicht!“ auch andere Natio⸗ 
nen hat ein eben fo hartes Loos getroffen und der 
praktiſche Politiker muß die Dinge nehmen wie ſie 
ſind, nicht wie ſie ſein könnten. — „Telegraph“ und 
„Advertiſer“ dagegen ſingen: „Noch iſt Polen nicht 
verloren und harren mit freudiger Spannung der 
kommenden Ereigniffe. 

Warſchau, 28. Jan. Der „Dziennik“ iſt ſehr 
reich an Berichten von den verſchiedenen Inſurree— 
tions⸗Punkten, die jedoch zumeiſt nur ausführliche 
Details über bereits gemeldete Vorgänge enthalten. 
Außer einem ausführlichen Bericht über die Affairen 
im Gouvernement Radom, erzählt das amtliche Blatt 
noch, daß den von Plonsk zurückgeſchlagenen Inſur⸗ 
genten von den Soldaten nachgeſetzt wurde, daß jene 
aber ſo zerſtreut und zerſprengt ſind, daß in den 
Wäldern kaum einzelne Irrende angetroffen wurden. 
Dieſe Letzteren, erzählt der „Dziennik“ ſind meiſt 
aus Warſchau Geflüchtete, größtentheils ſehr junge 
Leute, welche müde, hungrig und abgeriſſen ihren 
Genoſſen entronnen find, um nach Warſchau zurück— 
zukehren, oft mit dem entſchiedenen Entſchluß, ſich 
der rechtmäßigen Behörde zu ſtellen. Bei jenem 
Ausflug der Soldaten find bis heute im Gan- 
zen 18 Aufſtändiſche eingefangen worden. Sie ſagen 
Alle aus, daß ſie in Warſchau von ihnen unbekann⸗ 
ten Perſonen zum Auszug nach Serock und Blonia 
angefeuert wurden, indem ihnen geſagt wurde, daß 
die Regierung beabſichtige, ſämmtliche im Alter von 
16—30 Jahren ſich befindliche Leute auszuheben. 
In Serock und Blonia angekommen, nahmen ſie Per⸗ 
ſonen, die ſie abermals nicht kannten, da dieſelben 
unter einander ſich nur durch Buchſtaben anriefen, 
unter ihren Befehl und führten ſie in die Wälder 
hinein, ſie als Nationalarmee bezeichnend, Kleidung, 
Waffen und Munition ſollten ihnen in Bälde gereicht 
werden. Es blieb aber beim Verſprechen, da über⸗ 
haupt Waffen nur wenig und Schießgewehre faſt gar 
keine gereicht wurden. Es zeigt ſich alſo, fährt der 
„Dziennik“ fort, daß der größte Theil der Flücht⸗ 
linge unglückliche Opfer der Partei der Rothen ſind, 
welche durchaus eine Art National-Aufſtand hervor⸗ 
rufen wollten. Glücklicher Weile gelangen ihre Ab⸗ 
ſichten nicht, da die Bauern bei der Sache gleichgül⸗ 
tig blieben, an manchen Orten ſogar für die Ord⸗ 
nung eintraten. Die Grundbeſitzer haben mit weni⸗ 
gen Ausnahmen ſich der Sache nicht geneigt gezeigt 
und haben höchſtens kleinere Beſitzer und Wirthſchafts⸗ 
beamte ſich dem Aufſtande angeſchloſſen. 

— Aus Petersburg wird großer Geldmangel 
gemeldet. Die Reichsbank bleibt weder Effekten, noch 
giebt fie Geld im Disconto. Geld iſt auf 6 pCt. geftiegen. 
— — —4 .— ——— 


Lokales und Probinzielles. 
Danzig, den 2. Februar. 

— Folgende Beförderungen und Veränderungen in der 
Armee ſind erfolgt: Der General der Inf. v. Werder, 
Militair-Gouverneur der Provinz Preußen und command. 
General des 1. Armeecorps erhält, unter Entbindung 
von dieſem Verhältniß, den Oberbefehl über das 1., 2., 
5. und 6. Armeecorps. General -Lieut. v. Bonin bisher 
Gen.⸗Adjut. u. Command. der 2. Garde» Inf.» Div. iſt 
zum command. General des 1. Armee Corps ernannt. 
Der Diviſtons⸗Commandeur General-Lieutenant v. Baczko 
Excl. ift, wie wir hören, zur Dispoſition geſtellt. 

— Am nächſten Mittwoch werden ſämmtliche Turner 
Danzigs eine Verſamwlung im großen Snale des Ge⸗ 
werbehauſes zu dem Zweck halten, um für das wahr ⸗ 
ſcheinlich im Juli d. J. hier ſtattſindende dritte preußiſche 
Provinzial⸗Turnfeſt ein Comité zu wählen. 


— Geſtern Morgen fand der Hoſpitalit Thauwaldt 
in Heil. Leichnam vor feinem Fenſter einen erbrochenen 
chwarzledernen Reiſekoffer mit leinenem Ueberzuge, welcher 
— Aufſchrift F. Gutzeit trug und mit verſchiedenen 
eiſe⸗Effeeten angefüllt war. Man vermuthet, daß dieſer 
Koffer Abends vorher, während der Befeſtigung eines 
heruntergefallenen leeren Branntweinfaſſes, welche Diebe 
hinten vom Wagen abgeſchnitten hatten, vom vorderen 
Geſäße geſtohlen worden iſt. Die Diebe fanden in dem 
Koffer außer den vielen Kleinigkeiten eine Summe von 
500 Thlrn., welche der Inſpector für verkauften Spiritus 
bier eingenommen hatte. Deshalb iſt es erflärlih, daß 
ſie ſich mit der bedeutenden Summe Geldes genügen 
ließen und das Weite ſuchten. Der Spiritus⸗Erlös fol 
dem Gutsbeſitzer Pieper in Smazin b. Neuſtadt gehören. 
— Geſtern Abend 10 Uhr fuhren in der Dunkelheit 
zwei Wagen auf der Chauſſee zwiſchen Sandgrube und 
Schwarzes Meer gegen einander. Der auf dem einen 
Wagen ſitzende Gaſtwirth Rohr aus der Harmonie zu 
Ohra ſtürzte herunter und wurde von der Deichſel des 
Koſchnitzkiſchen Thorwagens fo ſtark beſchädigt, daß der⸗ 
ſelbe nach dem ſtädtiſchenLazarethe befördert werden mußte. 
— Es geht uns aus zuverläſſiger Quelle die Nach⸗ 
richt zu, daß durch die für die Feierlichkeiten am 17. 
März von Sr. Majeſtät dem Könige eingeſetzte Kom⸗ 
miſſion freie Fahrt nach Berlin und zurück für ſämmt⸗ 
liche Inhaber des eiſernen Kreuzes ausgewirkt worden 
iſt. Auch unentgeltliche Wohnung wird in Berlin we⸗ 
nigſtens für die Unbemittelten beſchafft werden. Es iſt 
der Wille Sr. Majeſtät, daß Niemand ſich durch Be⸗ 
denklichkeiten über nicht ausreichende Toilette abhalten 
laſſe, zu kommen. Es ſoll jeder erſcheinen in dem beſten 
Kleid, das er hat, mag dieſes nun den Anforderungen 
der Hofetiquette entſprechen oder nicht. (Oſtpr. Ztg.) 

Pelplin, 24. Jan. Der Vikar Gawrzyelski hat 
bald nach feiner Verurtheilung Seitens des Kreisgericht 
in Culm die Redaktion des von ihm begründeten pol⸗ 
niſchen Wochenblattes „Przyjaciel ludu“ niedergelegt und 
befindet ſich qu. Blatt nunmehr unter der Leitung des 
zeitigen Vicars von Mewe, Hrn. Lieentiaten Knaſt. Die 
heftigen Ausfälle gegen alles Deutſchthum einerſeits, 
ſowie die darin enthaltenen Verdächtigungen ſelbſt gegen 
katholiſche Geiſtliche, welche keine Veranlaſſung fanden, 
für das „Polenthum“ zu ſchwärmen, ſollen denn doch 
ſchließlich dem Hrn. Biſchof v. d. Marwitz Veranlaſſung 

eboten haben, den jungen Geiſtlichen in die nöthigen 
Schranten ſeiner eigentlichen Berufspflicht zu verweiſen. 

J Tiegenhof, 28. Jan. Am 24. d. M. gab der 
hieſige Geſang⸗Verein ein Concert in dem neuen, großen 
Saale des Deutſchen Hauſes, der bis auf den letzten 
Platz gefüllt war. Daſſelbe wurde — von Hrn. Eiſen⸗ 
blätter und feiner Gattin — durch eine Beethoven'⸗ 
ſche Symphonie, D-dur (Satz 1) à Ams., eingeleitet und 
mit dem Bergmannsgruß — characteriſtiſches Ton- 
gemälde für Soli, Chor, Declamation und Planoforte 
von Anacker — geſchloſſen. Sämmtliche Piecen, nament- 
lich die oben er wurden mit vieler Präcifion und 
allgemeinem Beifall vorgetragen. Hiebei lernten wir 
auch ein neues Inſtrument, die Physharmonika 
kennen, deſſen zarten Töne, beſonders bei der Geſang⸗ 
begleitung einiger Piecen, allgemein entzückten. — — Der 
Eisgang in den Strömen hat begonnen und boffen wir, 
bei dem niedrigen Waſſerſtande, auf glücklichen Erfolg. 
— Die Wege hier haben ſich, trotz des anhaltenden 
Frühjahrswetters, noch ziemlich gut gehalten, wenn aber 
nicht Froſtwetter eintritt, wird es mit unſerer Commu⸗ 
nication ſehr bald übel ausſehen. — Krankheiten aller 
Art, beſonders Scharlachfieber, das ſchon viele Kinder 
hingerafft hat, graſſiren hier und in der Umgegend noch 
immer fort und erhalten unſere drei Aerzte fortwährend 
auf den Beinen. Mehrere Mennoniten⸗Familien haben 
ihre Beſitzungen bereits verkauft und rüſten ſich zur 
Auswanderung nach Rußland. 

Königsberg. Der bisherige Ober⸗Regierungs⸗Rath 
und Regierungs⸗Abtheilungs⸗Dirigent v. Kamptz iſt zum 
Vice⸗Präſidenten der hieſigen Regierung ernannt worden. 

— Wie uns mitgetheilt wird, ift Generallieutenant 
v. Steinmetz zum kommandirenden General des 2 
Armeekorps (Stettin) ernannt worden. 


Von der polniſchen Grenze. Reiſende, die 
aus Polen ihn, bringen die Nachricht, daß der Kai⸗ 
ſer die im Gange befindliche Rekrutirung hat einſtellen 
laſſen, und daß die bereits ausgehobenen Rekruten in 
die Heimath wieder entlaſſen würden. 


Gerichtszeitung. 


Criminal⸗Gericht zu Danzig. 

[Freiheitsberaubung.] Eine der merkwürdig⸗ 
ften Verhandlungen fand vorgeſtern beim hieſigen Crimi⸗ 
nal⸗Gericht ſtatt. Indeſſen würden wir ſie gerne mit 
Schweigen übergehen, wenn nicht die Pflicht des Bericht 
erſtatters gegenüber der Oeffentlichkeit eine zu ernſte 
und ſtrenge wäre, ſo daß ſie auch in ſolchen Fällen er⸗ 
füllt werden muß, wo ſich alle Gefühle empören und 
man nur mit der größten Anſtrengung die Feder zu er⸗ 
greifen vermag, um Vorgänge der allerwidrigſten Art 
niederzuſchreiben. Aber die Oeffentlichkett ift auch ein 
großer Vorzug unferer Zeit; fie iſt eine ſcharfe Lanze 
für die im Finſtern brütenden unheimlichen Geiſter; ſie 
dient, indem ſie die geheimen Verbrechen und Verirrun⸗ 
gen an's Licht zieht und dieſelben der Verachtung und 
dem Abſcheu der ai Menge des Volks preisgiebt, 
dem ſittlichen Fortſchritt. Wir überwinden aus dieſem 
Grunde um ſo leichter unſere innere * u und 
ſchreiten zur Erfüllung der Pflicht, die uns obliegt. Der 
Angeklagte, welcher ſich am vorigen Sonnabend vor den 
Schranken des hieſigen Criminal-Gerichts befand, iſt der 
in unſerer Stadt allgemein bekannte Geſchäfts⸗Commiſ⸗ 
fionär Ferdinand Heinrich Sahl, ein Mann von 32 Jah⸗ 
ren, der in feiner ganzen äußeren Erſcheinung den Ein. 
druck eines Gentlemans hervor zu bringen ſucht. Indeſſen 
ift er, wie aus der Anklage bekannt wurde und er ſelbſt 


haftung der Zeugin beſchließen; denn ſie habe einen Mein- 


eingeſtand, ſchon früher beſtraft und auch längere Zeit 
der Ehrenrechte verluſtig geweſen. Nach Wiedererlangung 
derſelben ſah man ihn verſchiedene Male bei Verhand⸗ 
lungen des Polizei-, Criminal⸗ und Schwurgerichts als 
Zeugen auftreten. Zum letzten Mal jahen wir ihn in der 
Schwurgerichts⸗Verhandlung gegen die gefährlichen Diebe 
Schröder und Seudell, zu deren Entdeckung er beigetra · 
en. Er erklärte dazumal bei feiner Zeugenvernehmung, 
aß er von Seiten der Polizei behufs der Entdeckung 
jener Diebe deßhalb engagirt worden wäre, weil er der 
Diebsſprache mächtig ſei und daß er für die bei derſelben 
— Dienfte die Summe von 10 Thalern erhalten. 
o und wie er die Diebsſprache gelernt, verweigerte er 
zu ſagen. — Die nun gegen ihn ſelbſt erhobene Anklage 
lautete dahin, daß er rechtswidrig und abſichtlich im 
Auguſt des vorigen Jahres (während der Dominikszeit) 
ſich Ain eine Perſon, die unverehelichte Marie Lobitz 
aus Elbing, der Freiheitsberaubung ſchuldig gemacht. — 
Bereits vor mehreren Wochen war ein Audienztermin. 
in dieſer Angelegenheit anberaumt worden, zu welchem 
der Angeklagte, mit verſchiedenen Schriftſtücken verſehen, 
perſönlich erſchien und ſeine Vertheidigung ſelber führte. 
In dieſer behauptete er, daß er von der hieſigen Polizei- 
dehörde als Polizei⸗Agent engagirt ſei und als ſolcher 
die Lobitz mit Fug und Recht arretirt habe, weil die» 
ſelbe ſich bier als eine Lohndirne herum getrieben. Was 
die Anklage Freiheitsberaubung nenne, das ſei eine amt- 
liche Arretirung geweſen. Daß er ſich in der Lobitz nicht 
getäuſcht, würden deren, bei den Behörden in Elbing 
vorhandene Acten beweiſen. Sie ſei eine vielfach beſtrafte 
Perſon, die ſich den Männern gegen Bezahlung preis- 
gäbe, wofür er ſich durch ſeine eigene That, indem er ſie 
zu dieſer Geſetzesübertretung ſelbſt verführt, einen un⸗ 
gen Beweis verſchafft habe. Der freundliche 
eſer merkt wohl, welcher Abgrund moraliſcher Verwor 
fenbeit ſich hier aufthut; denn es heißt: Du ſollſt den 
Teufel nicht austreiben durch Beelzebub, den Oberſten der 
Teufel! — Nach der angeführten Erklärung des Herrn 
Sahl beſchloß der hohe Gerichtshof damals, die Ver- 
handlung zu vertagen, um ſich für einen neuen Termin 
die Acten der Lobitz aus Elbing zu verſchaffen und von 
dem hieſigen Königl. Polizei⸗Präſidium darüber Erkun⸗ 
digung einzuziehen, ob dem Herrn Angeklagten wirklich 
die Function eines Polizei⸗Agenten übertragen worden ſei. 
Sowohl die Acten der Lobitz wie die Erklärung des hie⸗ 
gen Königl. Polizei⸗Präſtdiums über Herrn Sahl's An- 
gaben, daß er als Polizei⸗Agent beſchäftigt geweſen, waren 
zu dem vorgeſtern ſtattgehabten Audienztermin eingetroffen; 
auch erſchien die Bob welche als Zeugin vorgeladen 
war. Dieſelbe, ein ädchen von 25 Jahren und fatho- 
liſcher Religion, war nicht nur anftändig, ſondern vor- 
nehm gekleidet. Sie trug einen koſtbaren Hut und 
Schleier, goldne Ohrringe und einen eleganten Winter- 
mantel von theurem Stoff. Ihre Geſichtsfarbe war von 
einer auffallenden Röthe, aber dabei geſund. Das er⸗ 
löſchende Feuer in ihren Augen aber legte über ein ge⸗ 
wiſſes Etwas ein unzweifelhaftes Zeugniß ab. Herr Sahl 
beantragte, der hohe Gerichtshof möge ſofort die Ver ⸗ 


eid begangen, indem ſie bei ihrer früheren Vernehmung 
in Elbing beſchworen, daß ſie noch nicht beſtraft ſei. Der 
hohe Gerichtshof beachtete dieſen Antrag in keiner Weiſe, 
da die Acten der Zeugin, wie er ſich ſelbſt überzeugt, in 
keiner Weiſe von einer Beſtrafung derſelben etwas enthal⸗ 
ten. Nunmehr wurde die Zeugin von dem Herrn Vor- 
figenden aufgefordert, ihre ganze Wiſſenſchaft in dieſer 
Angelegenheit mit Aufrichtigkeit kund zu geben, und da. 
ran zu denken, daß ſie ihre Ausſage auf den bereits von 
ihr geleiſteten Schwur nehmen müſſe. Sie habe, erzählte 
darauf die Lobitz am Abend des 7. Auguft mit mehren Bekann. 
ten aus Elbing an einem Tiſch im Rathsweinkeller beim 
fröhlichen Geſpräch geſeſſen, als unverhofft ein ihr un⸗ 
bekannter, aber vornehm gekleideter Mann an den Tiſch 
getreten ſei, ſich in das Geſpräch gemiſcht und das An ⸗ 
erbieten Nun z habe, eine Flaſche Wein vorfahren zu 
laſſen. an habe das Anerbieten angenommen und 
friſch darauf losgetrunken, wobei der unbekannte Mann, 
den ſie in den Angekl. wieder erkenne, ſehr liebens⸗ 
würdig geworden ſei und fie auch zu küſſen ver ⸗ 
ſucht habe. Später habe er ihr den Antrag gemacht, 
ſie nach Haufe zu begleiten. Dieſen Antrag habe ſie 
jedoch nicht annehmen können. Dann ſei er mit ihr 
aus dem Keller auf den Langenmarkt gegangen, habe 
fer mit ihr in ſtiller Nacht promenirt und fie auf einen 
Beiſchlag gelockt, um mit ihr ſüße Liebesgeſpräche zu 
führen. Bei Geſprächen ſei es jedoch nicht geblieben, er 
habe von ihr einen Liebesdienſt verlangt und ihr für 
denſelben 10 Sgr. geboten. In demſelben Augenblicke 
ſei ein Fenſter des Hauſes aufgegangen; ſie habe einen 
Schreck bekommen und entfliehen wollen; er aber habe 
fie in feiner Umarmung mit glühender Luft feſtgehalten 
und fie ſei ihm zu Willen geweſen, doch ohne Bezahlung 
dafürzer empfangen. Darauf have er fie unter ſeinem 
Arm genommen und ſei mit ihr von dem Beiſchlag ge⸗ 
Fah Auf ihre Bitte, ſie nach ihrer Wohnung am 

orſtädtiſchen Graben zu führen, weil fie dieſelbe allein 
in der ihr fremden Stadt nicht finden würde, habe er 
gefagt, fie könne die Nacht bei ihm bleiben; denn er 
bewohne ein großes Hötel und habe Platz genug für ſie. 
Dann habe er ſie an ein großes Haus in der Langgaſſe, 
deſſen Hausthür offen geſtanden, gefübrt und geſagt, in 
demſelben wohne er; fie möge ihm nur folgen. Das habe fie 
denn auch gethan; doch als ſie mit ihm in eine Stube im 
Erdgeſchoß gekommen, habe ſie einen wachhabenden⸗Polizei⸗ 
Sergeanten erblickt, zu welchem ihr bis dabin fo liebens- 
würdiger Begleiter gejagt, er brächte ihm eine Ar⸗ 
reſtantin; er habe ſie auf verbotenen Wegen er- 
tappt, fie ſei als eine Lohnh. .. dem Geſeß verfallen 

t Sergeant habe fie denn auch feſtgenommen und 
trotz ihres lebend und Weinens nicht los gelaſſen, 
rend ſich der Angekl. mir nichts, dir nichts entfernt. 
Bald ſei ein Polizei-Commifjarius, Hr. Göritz, gefom- 
men, welcher fi nach dem Grunde ihrer Verhaftung 
erkundigt, dann ſofort Hrn. Sahl habe zurückrufen laſ · 
ſen und als dieſer gekommen und jeine Erklärung ab- 


gegeben 
der Zeugin zu entkräften, behauptete der Angekl., da 
keller zu ihr geſetzt, er ſie in einem 10 October v. J. beſtieg der erwähnte Geſandte mit 
einer 


ehe er ſich im Raths 
verborgenen Winkel 


ſie in Freiheit geſetzt habe. Um die Auslaſſun 


deſſelben mit einem Soldaten von 
der Marine geſehen. Das habe ſeinen Verdacht erregt, 
und er habe ſich verpflichtet gefühlt, der Sache auf den 
Grund zu kommen, was ihm ja auch durch ſein Experi⸗ 
ment gelungen. Der Hr. Vorſitzende entgegnete dem 
Angeklagten, daß er durchaus nicht eine derartige amt 
liche Verpflichtung gehabt; denn es ſei ihm nach der ein- 
gegangenen Erklärung des königl. Präſidiums in keiner 
Weiſe die Funktion eines öffentlichen oder geheimen Po⸗ 
lizeiagenten übertragen. Die Erklärung, welche verleſen 
wurde, lautet dahin, daß Sahl der Polizeibehörde den 
Antrag gemacht, bei der Entdeckung von Korndiebſtählen, 
die hier auf den Speichern und Schiffen in übertriebener 
Weiſe vorkommen, fi ihr dienftbar zu machen. Für ein⸗ 
zelne Fälle habe man ſeine Dienſte und zwar mit 


gutem Erfolge angenommen, wofür ihm aus einem 
für ſolche Zwecke vorhandenen Fonds eine Belohnung 


geworden, auch ſei er bei Erforſchung des von Schröder 
und Seudell verübten großen Diebſtahls bei dem Kauf- 
mann Löwenſtein engagirt worden, weil er der Diebs⸗ 
ſprache mächtig ſei. Sonſt habe er zu der Polizeibehörde 
durchaus keine Beziehung; es ſei ſogar ſchon im April 
v. J. an fämmtliche hieſige Polizeibeamte das Verbot 
ergangen ſich auf irgend eine Weiſe zu Sahl in Bezie⸗ 
bung zu ſetzen, auch fei ihm der Eintritt in das Polizei- 
Geſchäftshaus verboten worden. Der Herr Polizei-Com⸗ 
miſſarius Göritz, welcher hierauf vernommen wurde, 
ſagte Folgendes aus: In der Nacht vom 7. zum 8. Ang. 
v. J. hatte der neu angeſtellte Polizei » Sergeant Frei 
wald die Wache im Ordonanzzimmer des Polizei ⸗Ge⸗ 
ſchäftshauſes. Es war das erſte Mal, daß der Mann 
auf dieſem Poſten war. Dieſer Umſtand insbeſondere 
veranlaßte mich zur Controlle, um Ungehörigkeiten, die 
bei der Unbekanntſchaft eines Neuangeſtellten mit den 
Verhältniſſen leicht vorkommen können, zu verhüten. 
Als ich in das Ordonanzzimmer kam, fand ich die Lobitz 
als Arreſtantin und erfuhr daß Sahl ſie arretirt hätte, 
ich ließ ſofort den Sahl eitiren und war, nachdem er er⸗ 
ſchienen war und ſich explicirt hatte, außer Zweifel 
daß er eine Ungeſetzlichkeit begangen. 

Meine Amtspflicht gebot es mir, von derſelben meiner 
vorgeſetzten Behörde Anzeige zu machen. Sahl behaup⸗ 
tete hierauf, daß der Herr Göritz dieſe Anzeige nur aus 
Feindſchaft gegen ihn gemacht hätte. Denn er, der 
Angeklagte, habe, wie er ſich ausdrückte, den p. Göritz 
bei dem Miniſter des Innern verklagt. Der Herr Vor⸗ 
figende erinnerte hierauf den Angeklagten, daß er doch 
nicht den Reſpect vor einem Königl. Beamten vergeſſen 
möge; die Benennung des Zeugen als p. Göritz fei un⸗ 
ſtatthaft. Derſelbe ſei der Herr Polizei ⸗ Com- 
miſſarius Göritz. Dieſe Erinnerung nahm denn 
auch der Angekl. zu Herzen, aber blieb dabei ſtehen, daß 
der Herr Polizei⸗Commiſſarius nur aus perſönlicher 
Feindſchaft gegen ihn denuncirt habe, und daß deſſen 
Ausſage gegen ihn deßhalb durchaus nicht maßgebend 
fein könne. Indeſſen ſagte der Polizei » Sergeant Herr 
Freiwald daffelbe aus, was Herr Göritz und die Zeugin 
Lobitz ausſagten, ſo daß Niemand berechtigt war eine 
animoſe Färbung der Zeugenausſagen wahrnehmen zu 
wollen. Das dem Zeugenverhör folgende Plaidoyer des 
Herrn Staatsanwalt v. Strombeck war ein eben ſo 
ſcharfes wie juriſtiſch wiſſenſchaftlich begründetes. Er 
hob hervor, daß der Angeklagte mit einer beiſpielloſen 
Anmaßung für ſeine ungeſetzliche Handlung den Schein 
der Geſetzlichkeit in Anſpruch genommen, daß er ſich ſo⸗ 
gar in ſeiner Vertheidigung mit dem hohen Gerichtshof 
auf eine Stufe zu ſtellen verſucht. Daß er nicht als 
Beamter die Verhaftung der Lobitz vollzogen, ſei durch 
die Erklärung des Königl. Polizei-Präſidiums dargethan. 
Doch auch als einfacher Privatmann würde er in keiner 
Weiſe zur Verhaftung der Lobitz berechtigt geweſen fein. 
Denn er hätte ſie weder, wie aus der Zeugenvernehmung 
hervorgegangen, bei einer ſtrafwürdigen andlung, noch 
bei einem Fluchtverſuch oder in der Flucht ſelber be⸗ 
Een Die Handlung des Angeklagten verdiene aus 
mehr als einem Grunde eine ſcharfe us und 
es erſcheine deßhalb nöthig, dieſe auf 2 Jahre Gefäng⸗ 
niß feſtzuſetzen. Der Angekl. behauptete hierauf, daß wenn 
wirklich eine Freiheitsberaubung gegen die Lobitz ſtatt⸗ 
gefunden, nicht er, ſondern die dienſtthuenden Polizei» 
beamten dieſelbe verübt hätten. Wäre kein Grund zur 
Verhaftung dageweſen, ſo hätte ja der Sergeant Frei⸗ 
wald oder der Commiſſarius Herr Göritz die von ihm 
abgelieferte Perſon ſogleich wieder laufen laſſen können. 
Warum habe man ſie denn, ohne ſeine Mitwirkung faſt 
eine Stunde lang feſtgehalten? Der hohe Gerichtshof 
nahm auf dieſen Einwand keine Rückſicht, und ſetzte 
auseinander, daß ſchon der Act der widerrechtlichen und 
abſichtlichen Freiheitsberaubung während der wenigen 
Minuten eingetreten, während welcher der Angeklagte die 
Lobitz unter falſchen Vorſpiegelungen von der Straße in 
das Ordonanzzimmer des Polizeihauſes geführt und fie 
dort dem dienſtthuenden Polizei-Beamten übergeben habe. 
Trotzdem hielt er das von dem Herrn Staatsanwalt be⸗ 
antragte Strafmaß für zu hoch. Der Angeliagte wurde 
dle zu einer Gefängnißſtrafe von 6 Monaten ver⸗ 
urtheilt. 


— — 


Berlin. ede 4. Deputation.) Auf 
die Anklagebank wird ein lahmer Junge mit ſtruppigem 
Haar und in der Kleidung der unterſten Proletarier ge- 
führt. Jeder Zoll an ihm verkündet den Bettler. Und 
ein ſolcher iſt er auch, und zwar, wie die gegen ihn ge⸗ 
pflogene Verhandlung ergiebt, ein Bettler, der ſeine 
Zwecke trotz der vierzehn Jahre, die er ſelbſt zählt, mit 
großer Energie verfolgt und Revanche an denjenigen 
nimmt, die er vergeblich anſpricht. Guſtav Roſe iſt der 
öffentlichen Beteidigung des Königl. baieriſchen Geſandten 
am hieſigen Hofe, Grafen von Montgelas, angeklagt. 
Wenn man den kleinen, zerlumpten, lahmen Jungen 
anſieht, begreift man nicht recht, wie dieſer eine Beleidi 


ung eines ſolchen Herrn ins Werk ſetzen ſoll. Die 
nklage aber gab darüber den nöthigen Aufſchlusß. Am 


Gattin und ſeinem Sohne vor der katholiſchen 
St. Hedwigskirche, die ſie ſo eben verlaſſen hatten, ſeinen 
Wagen, um nach Hauſe zu fahren, als Roſe ſich bettelnd 
berandrängte. Als er nichts erhielt, folgte er dem fi 
in Bewegung ſetzenden Wagen beharrlich eine weite Strecke 
und verließ denſelben ſchließlich damit, daß er in den 
Wagen ſpie. Er mußte gut gezielt haben, denn ſein 
Speichel fiel auf die Kleider des Grafen, der, mit Recht 
ob dieſer Frechheit empört, halten und den Jungen feſt⸗ 
nehmen ließ. Derſelbe gab das beſchriebene Factum im 
geſtrigen Audienztermin vollſtändig als richtig zu und 
ſuchte ſich damit zu entſchuldigen, daß er ſich zu ſehr 
darüber geärgert habe, von einem ſo reichen Herrn nichts 
zu erhalten. Mit Rückſicht darauf, daß der Angeklagte 
das Alter der vollen geſetzlichen Zurechnungsfähigkeit noch 
nicht erreicht hat, wurden nur 3 ui Gefängniß als 
Strafe gegen ihn erkannt, zu deren Verbüßung er mit 
Zuſtimmung ſeines mitanweſenden Vaters fofort nach 
der Stadtvoigtei abgeführt wurde. 


Handel und Gewerbe. 


Danzig, Sonnabend 31. Januar. Der Umſa 
von 330 Laſt Weizen in dieſer Woche erwuchs meiſten 
aus Bahnzufuhren. Landzufuhren werden erſchwert 
durch die Beſchaffenheit der Wege, und Stromzufuhren 
ſind erſt nach mehreren Tagen zu erwarten. Neben je 
nem Umſatz treffen jedoch ſchon ſeit geraumer Zeit viel 
größere Quanten ein, die unmittelbar in der Provinz 
aufgekauft worden ſind, mithin ſich in feſten Händen 
befinden und das meiſte Material für die Dampfer lie⸗ 
fern, deren Fahrten in dieſem Winter nicht unterbrochen 
wurden. Der Preisſtand für Weizen bleibt weſentlich 
unverändert, doch tritt eine Scheidung zwiſchen gutem 
ſchweren und geringeren Gattungen ein, da erſtere leb⸗ 
hafte, letztere jedoch nur träge Abnahme finden, wo⸗ 
durch ſich ein Preisunterſchied bildet, der über das ſonſt 
übliche Verhältniß hinaus geht. Hochbunter 132. 35 pfd. 
Weizen 921—95 Sgr. pro Scheffel. Gutbunter und 
hellbunter 129. 31 pfd. 84—87 Sgr.; mittler 
126. 28 pfd. 7882 Sgr.; geringer 120 . 24. 25 pfd. 
70-75 Sgr. — Für Roggen bleiben eintretende 
Flauungen immer vorübergehend. Nach kurzer Friſt 
war die vorhergehende Ermattung beſeitigt und man 
bedang reichlich 4 Sgr. pro Schffl. mehr, was beſonders 
von dem durch die Exporteurs begehrten leichten Sorten 
gilt. Jedoch hatte dieſe Beſſerung heute keinen Beſtand. 
Die Schlußnotirungen zeigen nur eine beſondere Be⸗ 
günſtigung der leichteren Gattungen. 117.20 pfd. 
52— 524 Sgr. 123 .26pfd. 53 54 Sgr., Alles nach 
bekannter Norm auf 125pfd. — An erſte wurden 
100 Laſten ohne Preiserhöhung zum Verbrauch und 
Export gehandelt. Kleine 104.8 pfd. 34—37 Sgr., 
weiße 110. 12pfd. 40—41 Sgr. Große 110. 16pfd. 
40—45 Sgr. In Erbſen 100 Lat Umſatz bei 
etwas mittlerer Stimmung. Futter⸗Erbſen 47—50 ir 
je nach Trockenheit. Koch⸗Erbſen verbältnißmäßig billi, 
ger auf 51—52 Sgr.; befte 53. — Hafer 26—27 Sgr 
pro 50 Zollpfd. — Bei einer Zufuhr von 1000 Tonnen 
Spiritus und mäßiger Frage überraſcht die Haltung des 
Preiſes. Einiges mußte zwar auf 141 pro 8000 weg⸗ 
gegeben werden, meiſtens aber wurden 14 gemacht. 

ie Witterung iſt jo ungewöhnlich mild, daß die Vege⸗ 
tation ſich beſorgnißerregend entwickelt. 5 


—— — 
Schiffs-Uapport aus Ueuſahrwaſſer. 
Angekommen am 1. Februar: 

J. Wilſon, Gertrude, Dampff., v. Hull, m. Kohlen. 
2 Schiffe mit Ballaſt. 

Geſegelt am 1. Februar. 
W. Watſon, Jütland, Dampfſ. n. Hull, m. Getr. 
Angekommen am 2. Februar. 
J. Fiſcher, Alexander II., Dampfſ., v. Reval, m. Ball. 
Geſegelt am 2. Februar: 

L. A. Fyhrer, Fylla, n. New. Caſtle; R. Storm, 
Lady Gordan Cumming, n. Leith; J. Rasmuſſen, Johanna, 
n. Bergen u. R. Evenſen, Colibri, n. Norwegen, mit 
Getr. B. Whaymann, Tranſit, n. Sunderland; H. Eg⸗ 
holm, Geſina, n. Rönne; R. Rushmer, Charlotte und 
J. Hall, Treaſure, n. London, m. Holz. R. Jube, Mar, 
garet; D. F. Zuhlke, Meta Ellſabeth und R. Freymuth⸗ 
Mittwoch, n. Hartlepool; D. F. Friis, Alpha und 
J. T. Winning, Horne, n. Leith; A. Hollmann, Pröveu, 
n. Drohtheim; C. H. Howe, Induſtrie, n. Grangemouth 
m. Getr. x . 

Wiedergeſegelt: : 

C. Nühs, Anna. Wind: Süd⸗Oſt. 

Nichts in Sicht. 


Courſe zu Danzig am 2. 


London z Mm. 

Staatsſchuldſch eine 

Weſtpr. Pf.⸗Br. 337 ũ 
do. 3 * 8. 


Februar. 


Brief Geld g: 


3 


el 


do. A 
Danz. Privat⸗Actien⸗Bank 


Producten = Berichte. 
Börfen-Werkäufe zu Danzig am 2. Februar: 
Weizen, 165 Laſt, 134pfd. fl. 5474; 13 2pfd. fl. 5425 ; 
13 1Ipfd. fl. 540; 131, 131.32 u. 132.88 pfd. fl. 5377; 
130 u. 132. 33pfd. fl. 530; 131pfd. fl. 530, 5387 
129 pfd. fl. 525; 128.20pfp. fl. 495; 125pfd. fl. 490; 
123 u. 124pfd. fl. 480 Alles pr. Söpfd. 

Roggen, 116pfd. fl. 300; 1188pfd. fl. 306; 119pfb. 
9300 121 u. 122pfd. fl. 312; 125. opfd. fl. 324 
pr. 125pfd. 


: 114.5pfd. 264. 
or "zoo, 306, 800. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Observatorium der Königlichen Navigationsſchule 


zu Danzig. 
1112] 332,66 + 5, NW. ſtill, bewölkt. 
2 8 337,69 0,0 | SO. do. bezogen. 
12| 337,69 + 1,4 do. do do. 


; Geſchloſſene Schiffs,- Krachten: 
Am 2. Februar. 


London 17 s 6 d pr. Load Balken u. Mauerlatten, 
18 s 6 d pr. Load Deckdielen. Loweſtoff 15 s 6 d 
pr. Load O⸗Sleeper. Sunderland 12 8 3 d pr. Load 
fichten Holz, 17 s 3 d pr. Load eichen Holz. Sharpneß 
Point 19 s pr. Load Balken. . 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Rittergutsbeſ. Conrad n. Sohn a. Fronza. Königl. 
Hannoverſcher Hof⸗Opernſänger Niemann a. Hannover. 
Die Kaufl. Jünger u. Heyne a. Gera, Schleſinger aus 
Breslau, v. Biberſtein a. Graudenz, Groß a. Bromberg, 
Neumark a. Trieſt u. Vogel a. Merane. 


Hotel de Berlin: 
Die Kaufl. Müller a. Culm, Tielemann, Leviul und 
Jaworski a. Berlin, Eiſenheimer a. Schweinfurt a. M., 
Krüger a. Stettin u. Spannagel a. Altona. 


Walter's Hotel: 

Gerichts⸗Aſſeſſor Schmiedel a. Schwetz in Weſt⸗Pr. 
Rittergutsbeſ. Timme a. Neſtempohl u. Timreck aus 
Kl. Borkowo. Gutspächter Wendtland a. Meſtin und 
Neitzke a. Parſchütz. Orgelbaumeiſter Kaltſchmidt aus 
Stettin. Die Kaufl. Schultz a. Bromberg, Kleine aus 
Naugardt, Goldſtein a. Warſchau, Jacobſohn a. Berent, 
Kempinski a. Breslau, Bergmann a. Berlin u. Söhlke 
a. Bremen. 

Schmelzer's Hotel: 

Rittergutsbeſ. Uhlig a. Sachſenfeld. Gutsbeſ. Plehn 
a. Borkau. Waſſerbau⸗Inſpector Kromrey n. Gem. a. 
Rothebude. Dr. med. Laurentius a. Berlin. Die Kaufl. 
Soldin, Heiper, Krüger, Meyer und Auſt a. Berlin, 
v. Grünwald a. Stettin, Neugaß a. Fran“ art a. M., 


Liebermann a. Stralſund, Freudenthal a. In und 
Schmidt a. Döbeln. 
Hotel de Thorn: 
Rittergutsbeſ. v. Oſinski a. Szersnika. Gutsbeſitzer 


Weiß n. Gem. a. Peterswalde u. Goftenoble a, Liebſchau. 
Dr. med. Lubenau a. Königsberg. Fabrikbeſ. Richter 
a. Stettin. Wirkl. Geheimrath Rathmann a. Breslau. 
Rentier Lamprecht a. Poſen. Die Kaufl. Miliſch aus 
Frankfurt a. O., Spinola a. Rehda, Chriſtoffel aus 
Aachen, Schläger a. Frankfurt a. M., Römer a. Halle 
u. Karſten a. Magdeburg. 


! Dienſtag, den 3. Februar e., 
Abends 8 Uhr im untern Lokale des 
Gewerbehauſes: 


Geueralverſammlung 
der vereinigten Sänger. 


Geegenſtand der Berathung: 1) Wahl des 
neuen Vorſtandes; 2) Beſprechung wegen eines 
zu gebenden Coneertes. 

Das Comité. 


Eine tüchtige Wirthin fürs Land 
st zu placiren durch das Versorgungs-Bureau des 
1. Baecker, Pfefferstadt No. 37. 


on Weinbergsgutsbeſitzern bei Saarbrücken, 
Rheinprovinz, iſt mir eine General- Agentur 
übertragen. 5 
Frei Saarbrücken zahlbar in drei Monaten liefere 
ich folgende Weine: 


Nro. 1 Gimmeldinger 1859 à Ohm 30 Thlr. 
Nro. 2 Deidesheimer 1859 „ EEE 
Nro. 3 Ungsteiner 1857 „ „ 
Nro. 4 Blume v. Ungstein 1861 „ 50 „ 
Nro. 10 Blume v. Ungstein 1857 Auslese „ 53 „ 
Nro. 11 Blume v. Ungstein 1857 „, er 
Nro. 12 Forster 1857 55 53 


„ „ 

Neo. 1, 2, 3, 4 wird in Flaſchen à 11} Sgr., Neo. 
10 und 12 A 124 Sgr. und Nro. 11 à 13 Sgr. verkauft. 

Die Lieferung erfolgt in Gefäßen nicht unter 4 Ohm; 
70 Quart in Flaſchen nur in Kiſten von 50 Flaſchen 
Inhalt. Die Gefäße werden zum Koſtenpreiſe berechnet, 
dagegen ſind die Koſten der Flaſchen und Verpackung 
bei obigen Preiſen mitberechnet. 

Dafür, daß die gelieferten Weine reiner Neben⸗ 
ſaft wird Garantie geleiſtet. Ausleſe iſt der aus den 
vorzüglichſten, reifſten, ausgeſuchten Trauben bereitete 
Wein. Ungſteiner iſt einer der beliebteſten Weine. 

„Der König von Baiern, der in der Nähe des Wein 
bergs ein Schloß beſitzt, trinkt dieſen Wein und hat im 
vorigen Jahre davon eine bedeutende Lieferung nach 
München ſenden laſſen. 

Auf Franco⸗Anfragen ertheile ich bereitwilligſt Aus⸗ 
kunft; garantire prompte und reelle Bedienung. 

Agenten mit guten Referenzen wollen ſich in Franco⸗ 
Briefen melden. 

General⸗Agentur Pr. Stargardt, Weſtpreußen 
J. Stelter. 


Stadt- Theater zu Danzig. 
Bee, den 3. Februar. (5. Abonnement No. 10.) 
e 


reſe Krones. Genrebild mit Geſang in 
3 Acten von Karl Haffner. 


Mittwoch, den 4. Februar. (Abonnement suspendu.) 
Zweite Gaſtdarſtellung des Königl. Hannover- 
ſchen Hofopernſängers Herrn Albert Niemann. 
Die Hugenotten. 


Große Oper in 5 Acten 
von Meierbeer. 


„ Raoul .. Herr Niemann. 


Circa 20 Stück Pappeln ſollen auf dem 
St. Bartholomäi⸗Kirchhofe, am Fuße des Hagels⸗ 
berges, am 8. Februar e., Vorm. 10 Uhr, 
an Ort und Stelle durch öffentliche Auction, an 
den Meiſtbietenden, gegen gleich baare Zahlung ver- 
kauft werden, wozu Kaufliebhaber zahlreich er⸗ 
ſcheinen wollen. 


Die Magdeburger Feuerver- 


sicherungs - Gesellschaft 


versichert zu billigen und festen Prämien 
Gebäude, Mobilien und Waaren aller 
Art, sowohl in der Stadt als auf dem Lande. 
Der unterzeichnete, zur sofortigen 
Vollziehung der Policen ermächtigte 
Haupt-Agent, sowie der Special-Agent 
Herr E. A. Kleefeldt, Brodbänken 
gasse No. 41. u. Hr. Herm. Gronau, 
Wollwebergasse 3. u. M. Löwenstein, 


Langgasse 39., ertheilen bereitwilligst jede 
zu wünschende Auskunft und nehmen Versicherungs- 
Anträge gern entgegen. 


Carl H. Zimmermann, 
Haupt- Agent, 
‚Mundegasse No. 46. | 


Breufifcher 
Die Mitglieder des Preußiſchen Volls⸗ 
kreiſe und die Männer gleicher conſerv 


Mittwoch, den 4. Februar, Abends 6 Uhr, im 
Saale des Schützen hauſes hieſelbſt abzuhaltenden 


General: Berfammlung 
ergebenſt hierdurch eingeladen und um zahlreichen Beſuch gebeten. 


haben ihre Karte bei ſich zu führen. 


Danzig, den 30. Januar 1863. 
Der Vorſtand. 


zum Ausverkauf geſtellt. 
Mein Lager bietet die 


in 


No. 133. Breitesthor No. 133. 


echten Farben. 
Bein 


Herren Garderobe - Magazin EX 


Breitesthor 


Hagelschaden und 


Volks ⸗Verein. 


Grosser reeller Ausverkauf. 
Nach beendigter Inventur habe ich mein auf das Vollſtändigſte aſſortirtes 


Herren - Garderobe - Lager 
x zu noch , 
nie dageweſenen Preiſen 


. größte Auswahl — 
Herren Ueberziehern und Gehröcken 
Double, Rattiné, Chinchilla, Diagonal ꝛc. 


‚ ebenfo in Beinklridern, Weſten, Schlafröcken ꝛc. in allen nur möglichen Stoffen und 


Herren⸗Wäſche und Schlipſe zu jedem nur annehmbaren Preiſe, echt 


engliſche Oberhemden in reiner Wolle von 2 Thlr. 12½½ Sgr. an. 
L. A. Rosenberg, 
No. 13. EN 


Keine grauen Haare mehr! 
Melanogene, 


beſtes und einfachſtes Mittel, um das Haar ächt 
und dauerhaft zu färben, empfiehlt 
A. Schroeter, 
Langenmarkt No. 18. 


Waſſerdichte Stiefelfchmiere 
um das Leder geſchmeidig zu erhalten und das 
Durchnäſſen des Schuhwerks zu verhindern 
empfiehlt die Droguenhandlung von A. Schröter, 

Langenmarkt No. 18. 


Oeconomie⸗Eleven 


finden gegen jährliche Entſchädigung von 100 Thlrn. 
zum 1. April d. J. beim Rittergutsbeſitzer Kunde- 
Parchau p. Wigodda Aufnahme. 


Einige Yı, Var ½ Preuß. 
Lotterie⸗Looſe und Antheile von 
1 bis 5 Thlr. habe ich noch abzulaſſen. 
Stettin. G. A. Kaselow. 


Zwei unverheirathete Gärtner 
werden für grosse Güter sofort gesucht. Gehalt 
80 Thlr. bei freier Station pp. 

Näheres im Versorgungs- Bureau des 


A. Baecker, Pfefferstadt 37. 


Pe ne finden Aufnahme in einem gebildeten 
Haufe. Näheres bei Madame Wiede, Hundegaſſe 104. 


Ein elegantes Tafelfortepiano, neu, 
Ein ſehr gut erhalt. Flügel, faſt neu, 
billig zu verkaufen Hundegaſſe 104, 2 Tr. 


Vereins im Danziger Stadt⸗ 
ativer Geſinnung werden zu 


und Land⸗ 
einer am 
großen 


Die Mitglieder 


036 


1 


SSI ng Aogigapaag "SEI 


N uk h? ung EX 


Mobiliar- Brand- Versicherungs- 


Gesellschaft zu Schwedt. 


N. dem Rechnungs-Abschlusse für das Jahr 1862 haben die Mitglieder unserer Mobiliar- 


Brand - Versicherungs - Gesellschaft 


eine Dividende von 33% p. Cent 


der Prämie zu empfangen. 


Indem wir dies hiermit zur Kenntniss der bei unserer Gesellschaft Betheiligten bringen, 
fügen wir gfeichzeitig die Mittheilung hinzu, dass ihnen die Dividendenscheine im Laufe des 
Monats Februar er. durch den Agenten, welcher ihre Versicherungen vermittelt, zugehen werden. 


Schwedt, den 24. Januar 1863. 
Das Directorium. 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verl Z von Edwin Groening in Danzig. 


* 


